
Aluminium im Zeitraum "1880-1905"

Obwohl mit 8.1% nach Silizium (28%) als zweithäufigstes Metall in der Erdkruste vorhanden,
konnte Aluminium erstmals 1807 vom britischen Naturforscher Humphrey Davy nachgewiesen
werden; es gelang ihm jedoch nicht, die neue Substanz zu isolieren. Er gab dem neuen Metall
den Namen "alumium", abgeleitet vom englischen "alum" (lateinisch "alumen" oder deutsch
"Alaun", KAl(SO4)2 ·12 H2O), eine vermutlich bereits den Ägyptern und Chinesen bekannte
natürliche Verbindung, aus welcher damals die Tonerde gewonnen wurde. Nach Humphrey's
Entdeckung sollten jedoch noch gut 80 Jahre bis zur wirtschaftlichen industriellen Herstellung von
Aluminium vergehen.

Als Ludwik von Tetmajer 1880 die EMPA gründete, wurde Aluminium noch nach einem 1854 von
Henry Sainte-Claire Deville (im Auftrag von Napoleon III) entwickelten kostspieliegen chemischen
Verfahren hergestellt. Um 1857 betrug die Produktion des ausschliesslich in Frankreich
hergestellten Aluminiums (Reinheit ca. 97%) etwa 2 kg/Tag bei einem Preis von 300 Fr/kg; 30
Jahre später war die Produktion auf mehrere Jahrestonnen gestiegen, und der Preis auf 70 Fr/kg
gesunken. Nicht zuletzt wegen seines hohen Preises und der knappen Verfügbarkeit blieb dem
Aluminium der Durchbruch beschieden; in Reinform oder als Aluminiumbronze war es aber als
exklusiver Werkstoff vom damaligen Adel sehr geschätzt.

Erst die 1886 gleichzeitig vom Franzosen Paul Héroult und Amerikaner Charles Hall zum Patent
angemeldete Erfindung, die Schmelzflusselektrolyse, sollte die wirtschaftliche industrielle
Gewinnung von Aluminium aus Tonerde (Al2O3) ermöglichen. Voraussetzung dazu waren jedoch
die 20 Jahre zuvor von Werner von Siemens erfundene Dynamomaschine, welche im
grosstechnischen Massstab elektrischen Strom lieferte, sowie das 1887 von Karl Bayer
patentierte Verfahren zur Befreiung des Bauxits von jeglichen Oxyden und Silikaten, woraus die
Tonerde wirtschaftlich gewonnen werden konnte.

Während Charles Hall in Amerika das Interesse von 6 Industriellen für die Gründung im 1888 der
"Pittsburgh Reduction Company" gewinnen konnte (ab 1907 in ALCOA umgetauft, heute weltweit
grösster Aluminiumhersteller), suchte Paul Héroult in Frankreich vergebens nach Investoren für
die industrielle Verwertung seiner Erfindung. So kam es, dass Héroult schliesslich ausgerechnet
mit den schweizerischen Unternehmern G.Neher, G.L.Naville und P.Huber-Werdmüller Kontakt
knüpfte, was 1887 zur Gründung der "Schweizerischen Metallurgischen Gesellschaft" führte.
Besser hätten sich die vier Pioniere wohl kaum ergänzen können: Héroult sollte nach seinem
Patent die Aluminiumöfen bauen, Neher stellte die Infrastruktur seines ehmaligen Eisenwerkes
am Rheinfall zur Verfügung, Escher-Wyss & Co., unter der Leitung von Naville, lieferte die
Turbinen für die Dynamomaschinen, die ihrerseits in der Maschinenfabrik Oerlikon gebaut
wurden, damals unter der Leitung von Werdmüller, so dass bereits ein Jahr später, 1888, die
erste nach dem Prinzip der Schmelzflusselektrolyse arbeitende Aluminiumhütte der Welt in
Neuhausen/Rheinfall in Betrieb genommen werden konnte. Noch im gleichen Jahr erfolgte unter
Beteiligung der "Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft" (AEG) die Gründung der "Aluminium
Industrie AG" (AIAG), seit 1963 "Schweizerische Aluminium AG" (Alusuisse).



Allerdings wurden anfänglich Aluminiumbronze-Legierungen (20% Al) hergestellt, die damals als
besonders zukunftsträchtig galten. Im Jahre 1888 wurde Prof. Tetmajer an der EMPA in Zürich
beauftragt, diese Legierungen bezüglich Festigkeitseigenschaften und
Verbesserungsmöglichkeiten zu untersuchen, und neue Anwendungen dafür zu finden. Die
schweren Aluminiumbronze-Legierungen fanden jedoch nicht den erwarteten Absatz, und sie
wichen bis Mitte der 90er Jahren progressiv dem leichten Reinaluminium. 1892 betrug die
Aluminmiumproduktion in Neuhausen 2 t/Monat bei einem Preis von 6.25 Fr/kg. Doch die
Kapazität war zu gering; nach Ausbau der Anlagen in Neuhausen, CH, wurden die
Aluminiumhütten in Rheinfelden, D, (1898) und in Lend, A, (1899) in Betrieb genommen, und im
Jahre 1900 stieg die Produktion der AIAG auf über 2'000 t/Jahr, etwa 1/3 der damaligen
Weltproduktion (heute ca. 20 Mio t/Jahr); der Preis war auf 2.50 Fr/kg gesunken. 1908 lief in der
vierten Aluminiumhütte der AIAG in Chippis, CH, die Produktion an; die Kapazität von anfänglich
2'000 t/Jahr wurde bis 1918 auf 12'500 t/Jahr erweitert. Bereits bei der Planung ihrer 4 Hütten
erwarb die AIAG jeweils die Wassernutzungsrechte und baute ihre eigenen Kraftwerke, um sich
den nötigen elektrischen Strom für die Elektrolyse zu sichern.

Mit der Verfügbarkeit und dem tieferen Preis kamen auch die ersten Anwendungen. Obwohl sich
diese anfänglich auf Haushaltsutensilien wie Geschirr und Besteck sowie auf Militärausrüstungen
beschränkten, fand Aluminium bald Eingang im Bauwesen; 1890 baute Escher Wyss in Zürich
das erste Aluminiumboot, 1893 wurde in London die aus Aluminium gefertigte und heute noch
gut erhaltene Eros-Statue aufgestellt, 1896 folgte die Bedachung der St.-Joachims-Kirche in Rom
und in Amerika wurde 1898 die erste Aluminium Freileitung gebaut. Desweiteren kam es bereits
um die Jahrhundertwende zu zahlreichen Umsetzungen im Automobilbau.

Aufgrund seiner bescheidenen Festigkeit im Reinzustand, fand Aluminium bis anhin kaum
Anwendung für Strukturbauteile. Bald wurde jedoch erkannt, dass die Festigkeit von Aluminium
durch Zulegieren bestimmter Elemente gesteigert werden konnte; die Aluminium-Magnesium-
Knetlegierung "Magnalium", wurde 1898 in Europa entwickelt (aufgrund diverser Probleme sollten
jedoch noch über 40 Jahre bis zur industriellen Nutzung von AlMg-Legierungen vergehen), und
die aushärtbare Aluminium-Kupfer-Magnesium-Mangan-Knetlegierung "Duralumin" wurde 1906
von A.Wilm in Deutschland entdeckt. Die dafür verantwortlichen Härtungsmechanismen, im
ersten Fall die Mischkristall- und Versetzungshärtung, und im zweiten Fall die
Ausscheidungshärtung, blieben damals noch unbekannt. Die "Duralumin"-Legierung fand bereits
kurze Zeit nach Ihrer Entdeckung Anwendungen in der Luftfahrt; die Gerippe der Zeppeline
wurden aus dieser Legierung gefertigt (1914). Damit hatte der Werkstoff Aluminium, knapp ein
Vierteljahrhundert nach Beginn seiner industriellen Gewinnung und am Vorabend des ersten
Weltkrieges, die Eroberung von Himmel und Weltraum angetreten.
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